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Kurznotiert
Unternehmer: TH ein
wichtiger Impulsgeber
Aachen. Für dieMehrheit der
Mitgliedsunternehmen der Ver-
einigten Unternehmerverbände
Aachen (VUV) ist die Nähe zur
RWTH insbesondere imHin-
blick auf die Rekrutierung neuer
Mitarbeiter enormwichtig. Die
VUV hatte in ihrerMontagsum-
frage über 300 Unternehmer,
Geschäftsführer undManager
befragt, ob der Exzellenz-Status
der Aachener Hochschule sich
auch positiv auf die regionale
Wirtschaft auswirke. Schon vor
der Ernennung zur Exzellenz-
Uni sei die RWTHwichtiger Im-
pulsgeber gewesen, dieses habe
sich durch den Titel aber noch
weiter verstärkt, lautet die Ein-
schätzung vieler VUV-Mit-
gliedsunternehmen. Zwar ist
den Betrieben bewusst, dass die
RWTH-Absolventen aufgrund
ihrer Ausbildung an einer Exzel-
lenz-Universität von den „Gro-
ßen“ heiß umworben sind, den-
noch profitierten selbst kleine
Firmen von der RWTH. So nut-
zen viele Studenten dieMög-
lichkeit, bei einem der zahlrei-
chen technologieorientierten
Unternehmen in der Region ein
Praktikum zu absolvieren. Und
dieser Kontakt führe durchaus
auch dazu, dass aus einem Prak-
tikanten nach Studienabschluss
ein fester Mitarbeiter wird, so
die Vereinigten Unternehmer-
verbände.

45. karneval
für Senioren
Aachen. Im kommenden Jahr
feiert der Fachbereich Soziales
und Integration der Stadt Aa-
chenmit der Leitstelle „Älter
werden in Aachen“ zum 45.Mal
den Seniorenkarneval. Am
Dienstag, 7. Februar, und am
Mittwoch, 8. Februar, können
sich die älterenMitbürger dann
im Europa-Saal des Eurogress an
den Darbietungen erfreuen. An
beiden Tagen wird der Sanitäts-
dienst durch Helfer der Sanitäts-
dienste sichergestellt. Weiter
stehen zahlreiche Helfe¬r zur
Hilfestellung der Senioren frei-
willig zur Verfügung. Zur Heim-
fahrt kommen genügend Busse
zum Einsatz. Die 2500 kostenlo-
sen Eintrittskarten werden ab
Donnerstag, 5. Januar, von 9 bis
11 Uhr in der Aula Carolina,
Pontstraße 7-9, sowie in den Be-
zirksämtern Brand, Eilendorf,
Kornelimünster/Walheim, Lau-
rensberg und Richterich ausge-
geben. Das Bezirksamt Haaren
wird am selben Tag und zur sel-
ben Uhrzeit die Karten in der
„WelschenMühle“, Mühlen-
straße 19, ausgeben.Wichtig:
Der Ausgabetag gilt auch für
diejenigen Bezirksämter, die an-
sonsten donnerstags keine Öff-
nungszeiten vorgesehen haben.
Und: In allen Bezirksämtern
wird die Kartenausgabe am 5.
Januar erst um 9Uhr beginnen.
Ab dem 16. Januar besteht zu-
dem dieMöglichkeit, vormit-
tags zwischen 9 und 11 Uhr un-
ter Telefon 432-5034 Informa-
tion über den eventuell noch
vorhandenen Bestand von Ein-
trittskarten einzuholen.Wegen
der großen Nachfrage werden
pro Personmaximal zwei Karten
ausgegeben.

kassenöffnungszeiten
im Grenzlandtheater
Aachen.Die Theaterkasse des
Grenzlandtheaters Aachen
bleibt am 24. und 25. Dezember
geschlossen. Am 26. Dezember
hat die Abendkasse von 18.30
bis 20 Uhr geöffnet. Zwischen
dem 27. und dem 31. Dezember
ist die Theaterkasse wieder zu
den regulären Öffnungszeiten
erreichbar, am 1. Januar bleibt
die Theaterkasse geschlossen.
Der Kauf von Theaterkarten ist
jederzeit online über www.
grenzlandtheater.demöglich.

Vorverkauf für die
Alt-Aachener Bühne
Aachen. Schon seit November
findet der Kartenvorverkauf der
Alt-Aachener Bühne für ihr
Luststück „Völ Buhai op dr Cam-
ping-Pläi“ bei den Vorverkaufs-
stellen der Aachener Zeitung in
der Dresdener Straße und in der
Mayerschen Buchhandlung
statt. Die Termine können unter
www.alz-aachener-buehne.de
eingesehen werden.

Besser eigenesoftwareentwickeln
JoachimSpöth schreibt zur Bürger-
befragung:

Das Jammern ist unüberhörbar.
Nur knapp ein Prozent der Bürger
haben sich beteiligt. Ein Misser-
folg? Erfolg ist es, wenn durch die
Befragung letztlich Vorschläge zu
substanziellen Einsparungen
und/oder Mehreinnahmen ge-
macht und umgesetzt werden.
Egal, ob sich ein oder zwei Pro-
zent der Bürger beteiligt haben.

Der SPD-Fraktionsvorsitzende
Höfken bekundet in diesem Zu-
sammenhang seine Inkompetenz
im Umgang mit dem Internet.
Und begründet das mit seinem
Alter. Ja – und dann noch seine
Forderung, mehr Geld als die
80 000 Euro für ein solches Ver-
fahren auszugeben. Hier zeigt er

allerdings seine Kompetenz im
Umgang mit unserem Geld. Wie
stellte Piraten-Ratsmitglied Bos-
seler fest: „Für 80 000 Euro dürfte
man viel mehr erwarten“.

Für was wurde denn das Geld
eigentlich ausgegeben? Hätte
man sich diese Ausgaben nicht
ganz ersparen können? Kann
man in der Verwaltung solch ein
Projekt nicht auch ohne externe
Unterstützung realisieren? Wa-
rum nimmt man sich für die Be-
fragung nicht erfolgreiche An-
wendungen (Software) anderer
Städte zum Vorbild oder erwirbt
sie? Noch besser: Es gäbe eine
Standard-Software.Noch viel bes-
ser: Die Stadt Aachen würde eine
solche Standard-Software entwi-
ckeln und sie anderen Städten an-
bieten.

BesuchaufdemWeihnachtsmarkt
Seine Erfahrungen vom Weih-
nachtsmarkt schildert Udo Sieger:

Beimersten BesuchmitGästen zu
Beginn der Adventszeit waren
noch keine Temperauren, um ei-
nen Glühwein zu trinken. Des-
halb entschieden wir uns für ein
Bier in einem Außenbereich. Ich
bestellte vier kleine Bier 0,2 Liter
und traute meinen Ohren nicht,
als mir der Betrag von 20 Euro ge-
nannt wurde.

Auf meine Nachfrage hin
wurde mir erklärt, dass der Preis
pro Bier 2,50 Euro beträgt, eben-
falls 2,50 Euro Pfand pro Glas,
welches im Einkauf höchstens
0,30 Cent kostet. Bei einem Be-
cher Glühwein mit Motiv habe
ich ja noch Verständnis für ein so
hohes Pfand, aber bei so einem
Glas Bier mit dickem Glasrand
und nicht einladend gezapft in
keinster Weise, ebenfalls muss
man ja sein Glas dann wie einen
Augapfel hüten, sonst sind bei

vier Personen mal schnell zehn
Euro in den Sand gesetzt.

Bei unserem zweiten Besuch
mit Gästen aus Ratingen – wir
hatten vorher Riesenreklame für
unseren Markt gemacht – war es
sehr leer und somit leider auch
keine Atmosphäre, aber da kann
ja niemand dafür. Jedoch dasswir
in einem Strand bei strömenden
Regen nur im Freien unseren
Glühwein hätten trinken dürfen,
da der trockene Innenbereich nur
für reservierte Plätze gilt, obwohl
eswegendesWetterswirklich leer
war, stößt bei mir ebenfalls auf
Unverständnis. Im Klartext be-
deutet das: Ich brauche keinen
Spontanbesuch ohne Reservie-
rung zu tätigen, oder ich stehe im
wahrsten Sinne desWortes imRe-
gen.

Wir werden jedenfalls in Zu-
kunft die Gastronomie des Weih-
nachtsmarktes meiden, oder es
müssen sich die genannten Zu-
stände zum Besseren wenden.

Leser schreiben

Im Rathaus werden die Geschenke desWunschzettel-Baums überreicht

VieleWünsche gehen in Erfüllung
Aachen. Jetzt ist der Platz unter
dem Weihnachtsbaum im Foyer
des Rathauses nicht mehr leer.
Rund 200 Geschenke für bedürf-
tige Kinder verbreiten bei allen Be-
suchern weihnachtliche Stim-
mung. Denn auch im vierten Jahr
stieß dieWunschzettel-Weihachts-
baum-Aktion auf großes Interesse.
Alle Wunschzettel wurden von
Freiwilligen abgeholt und die ein-
zelnen Geschenke besorgt. Nun
können sich die Kinder aus den
drei EinrichtungenMaria imTann,
Evangelisches Kinder- und Jugend-
hilfezentrum Brand und Jugend-
hilfezentrum Burtscheid auf ihre
Weihnachtsgeschenke freuen.

Oberbürgermeister Marcel Phi-
lipp bedankte sich ganz herzlich
bei allen Beteiligten und lobte de-
ren Engagement. „Das Besondere

an dieser Aktion ist es, zu wissen,
dass jemand losgegangen ist und
ein individuelles Geschenk für ein
spezielles Kind gekauft hat“, sagt
er. Auch Stefan Küpper (Maria im
Tann) ist begeistert und bedankte
sich ebenfalls bei den Aachener
Bürgern und besonders bei Renée
Schulz, der Organisatorin. Er sagte
außerdem, dass er darauf hofft,
dass „die Bedürfnisse der Kinder,
die eigentlich ganz amRand leben,
weiterhin auch imMittelpunkt des
Interesses bleiben“.

Bei vielen Geschenken liegen
auch persönliche Karten oder
Briefe für die Kinder dabei, erzählt
UdoWilschewski (Jugendhilfezen-
trum Burtscheid). Manche Bürger
würden sich sogar für ein Treffen
mit den Kindern und deren Fami-
lien interessieren.

Auch die Oecher Stadtmusikan-
ten wollten helfen. Als sie anfrag-
ten, waren aber leider schon fast
alle Wunschzettel vergriffen. So
beschlossen sie zu spenden und
überreichten jetzt einen Scheck in
Höhe von 500 Euro an die drei Ein-
richtungen.Damit soll ein schöne-
res Weihnachtsfest ermöglicht
werden.Oder vielleicht können ei-
nige zusätzliche Wünsche erfüllt
werden. Damit der Betrag auch
schön rund ist, wurde er schonwe-
nige Minuten nach Schecküber-
gabe auf 600 Euro aufgestockt.

Teilweise haben die Kinder auch
mehrere mögliche Wünsche auf
ihren Wunschzettel geschrieben.
So bleibt auch für sie am 24. noch
eine Überraschung, denn die Ge-
schenke gibt es natürlich erst an
Heiligabend. (rs)

alleWünsche erfüllt:oBMarcel Philipp freute sichmit Horst kreutz (links), UdoWilschewski (3.v.l.), stefan küp-
per (2. v.l.) und denÖcher stadtmusikanten, die 600 euro gespendet haben. Foto: andreas Herrmann

Im Ludwig Forum soll Kunst der 70er Jahre im Rahmen der ausstellung „Nie wieder störungsfrei!“ spielerisch nähergebracht werden

Fernsprecher undDeckmantel laden ein
Von ronja schwabe

Aachen. Eine Reihe von Kostümen
lädt im Ludwig Forum zu einer
Reise in die Fantasiewelt. Dort gibt
esmomentan imRahmen der Aus-
stellung „Nie wieder störungsfrei!
Aachen Avantgarde seit 1964“ ein
Projekt für Kinder und Jugendli-
che, um ihnen die Kunst der 70er
Jahre spielerischnäher zu bringen.
Das Aktionsprogramm„Herr Fern-
sprecher und Frau Deckmantel“
bietet die Möglichkeit, das Mu-
seum auf eine ungewöhnliche Art
undWeise zu erkunden.

Die Kinder können sich zu Be-
ginn mit Kostümen verkleiden, in
denen oft Elemente der Ausstel-
lungs-Kunstwerke wiederzufinden
sind. Sie haben außerdem keine
festgelegte Form und lassen so viel
Freiraum für die Fantasie der jun-
gen Besucher.

Das Fernmeldemuseum hat zu-
sätzlich die Technik für sechs Tele-
fone zur Verfügung gestellt. Diese
sind über das ganze Museum ver-
teilt und miteinander verbunden.
So gehört oft ein Spiel zumKinder-
programm, bei dem die Kinder
sich an verschiedenen Telefonen
positionieren und dann gegensei-
tig Kunstwerke beschreiben.

Verkleidete Erwachsene

Je nach Art und Größe der Gruppe
werden von den freien Mitarbei-
tern des Ludwig Forums verschie-
dene Spiele angeboten. Dabei sol-
len die Kreativität geweckt und
spielerisch soll ein Zugang zu der
sonst für die jungen Besucher oft
schwer zugänglichen Kunst ge-
schaffen werden. Karoline Schrö-
der und Petra Kather haben das
Projekt, beauftragt von den Kura-
torinnen Anette Lagler und My-
riamKroll, entwickelt. „Ich bin po-
sitiv überrascht, dass sich auch an-
dere Besucher darauf einlassen“,
freut sich Schröder. „Sogar Er-
wachsene verkleiden sich, wir hät-
ten da mit einer größeren Hemm-
schwelle gerechnet.“ Die Verklei-
dungen sind übrigens alle selbst
gemacht, da Kather Textildesigne-
rin ist. Es wurden hochwertige
Stoffe benutzt, und alles ist auf-
wendig verarbeitet. Das merken
die Kinder natürlich auch und so
ist bis jetzt noch kein Stück zu
Schaden gekommen. „Das Beson-
dere an diesem Projekt ist, dass

hier Aktion stattfinden darf und
soll“, sagt Schröder. „Es gilt nicht
die typische ‚nichts anfassen‘-Re-
gel.“ Teilweise werden die Rollen-
spiele und künstlerische Erfahrun-

gen auch auf Videos oder Fotos
festgehalten. Ein Fotofix-Automat
imMuseum stieß bis jetzt auf reges
Interesse. Viele Besucher haben
ihre Fotos schon an die Wand ne-

ben demAutomaten geklebt.
Die Ausstellung endet am5. Feb-

ruar. Bis dahin gibt es unter ande-
rem jeden Sonntag ein Familien-
programm. Schulklassen und ähn-

liche Gruppen können aber auch
separat angemeldet werden.

?Weitere Hinweise imNetz:
www.ludwigforum.de

Hallo, wer ist denn da? Im Rahmen der ausstellung „Nie wieder störungsfrei!“ sind kinder ausdrücklich willkommen. Mit spannenden aktionen wird
die kreativität der jungen Besucher gefördert. Foto: andreas Herrmann
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